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Milch »ohne Gentechnik« 
bleibt in Bayern ein Trend 

In weiten Teilen Europas spielt die Erzeugung von Milch »ohne Gentechnik« nahezu keine Rolle.

Anders sieht die Situation dagegen in Österreich und in der Schweiz und seit einigen Jahren

auch in Bayern aus. Bayerische Molkereien erfassten auch in 2013 wiederum mehr Milch »ohne

Gentechnik« als im Vorjahr.

Oliver Hein, Evelyn Kastner, Ludwig Huber, Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft, 

Institut für Ernährungswirtschaft und Märkte

Umfragen zeigen immer wieder, dass
Verbraucher gentechnisch veränderten
Produkten nach wie vor kritisch gegen-
über stehen. Einige Lebensmittelhersteller
haben in den letzten Jahren auf diesen
Trend reagiert und bieten entsprechende
Produkte mit Kennzeichnung der Gen-
technikfreiheit an. Auch bayerische Mol-
kereien und Milcherzeuger stellten sich auf
den Nachfragetrend ein. Die Bayerische
Landesanstalt für Landwirtschaft, Institut
für Ernährungswirtschaft und Märkte, be-
fasst sich seit einigen Jahren mit der Ent-
wicklung von Milch »ohne Gentechnik«
und geht der Frage nach, ob diese beson-
dere Milchqualität in Bayern im Trend
bleibt [1].
Lebensmittel »ohne Gentechnik« sind

zuletzt wieder stärker in den Fokus der
Verbraucher gerückt. So sind es vor allem
die Diskussionen um die Zulassung von
gentechnisch veränderten Maissorten in
der EU und die Verhandlungen zum Trans-
atlantischen Freihandels- und Investitions-
abkommen (TTIP) zwischen der EU und
den USA, die die Öffentlichkeit zuneh-
mend für dieses Thema sensibilisieren.
Verbraucherschützer sehen im TTIP eine
große Gefahr, dass gentechnisch verän-
derte Lebensmittel ungehinderten Zugang
in die EU erhalten [2]. 
Neben der Öffnung der Märkte und

der Zunahme des internationalen Agrar-
handels einerseits gewinnt andererseits
auf nationaler und regionaler Ebene die
Vermarktung von »besonderen« Lebens-
und Futtermitteln u.a. aus regionaler Her-

kunft an Bedeutung. Weil die Nachfrage
nach regionalen Produkten zunimmt, rich-
tet auch der Lebensmittelhandel seine Ver-
marktungsstrategien daraufhin aus. Bei
der Vermarktung von Lebensmitteln »oh-
ne Gentechnik« ist hingegen im Lebens-
mitteleinzelhandel (LEH) eine Vermark-
tungsstrategie kaum zu erkennen. Den-
noch ist bei einigen Produktsegmenten ein
Aufwärtstrend festzustellen. Insbesondere
bei der Vermarktung von Milchprodukten
»ohne Gentechnik« lassen sich steigende
Umsätze erzielen, wenngleich konkrete
Zahlen dazu nicht vorliegen. Einer Marke-
tingumfrage nach wurde von Verbrau-
chern als wichtigstes Kriterium für den
Milchkauf Gentechnikfreiheit noch vor
Weidehaltung sowie Regionalität ge-
nannt. Laut dieser Umfrage sind sogar 
80 % der Verbraucher bereit, mehr für
Produkte zu bezahlen, bei denen Futter-
mittel »ohne Gentechnik« zum Einsatz
kommen [3][1]. 

Gesetzliche Grundlage 
und Vermarktung

Auf der gesetzlichen Grundlage des
EU-Rechts (VO (EG) 1829/2003 und
1830/2003) ist eine Kennzeichnung der
gentechnisch veränderten Lebensmittel
notwendig, wenn diese
• aus gentechnisch veränderten Organis-
men bestehen,
• gentechnisch veränderte Organismen
enthalten oder
• aus gentechnisch veränderten Organis-

men hergestellt sind.
Eine Kennzeichnung von Lebensmit-

teln, die mit gentechnisch veränderten
Futtermitteln hergestellt wurden, ist nach
wie vor nicht erforderlich. Die offensichtli-
che Auslobung von Lebensmitteln mit
dem Ausdruck »ohne Gentechnik« regelt
das deutsche EG-Gentechnik-Durchfüh-
rungsgesetz. Möchte ein Erzeuger Milch
»ohne Gentechnik« vermarkten, so darf er
nur Futtermittel einsetzen, die keinen der
drei oben genannten Punkte erfüllen und
somit nicht deklarationspflichtig sind. Da-
bei ist eine Umsetzung der Kontrollen in-
nerhalb der gesetzlichen Rahmenbedin-
gungen im Detail nicht vorgeschrieben.
Die Einhaltung muss jedoch durch Doku-
mentation von eindeutigen Lieferantener-
klärungen, Lieferscheinen bzw. Untersu-
chungsergebnissen lückenlos belegt wer-
den. Darüber hinaus werden von Molke-
reien auch intensivere Kontrollen auf den
Erzeugerbetrieben durchgeführt, die z.B.
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Futteruntersuchungen durch ein externes
Labor mit einschließen. Unter den bayeri-
schen Molkereien besteht eine große
Spannbreite in Bezug auf die Intensität der
Kontrollen und der Vermarktung von
Milch »ohne Gentechnik« (Abbildung 1).

Die Molkereien gehen bei der Auslo-
bung und Vermarktung von Milch »ohne
Gentechnik« nach wie vor unterschiedli-
che Wege. Zum einen besteht die Mög-
lichkeit, das offizielle Label des Verbandes
Lebensmittel »ohne Gentechnik« e.V.
(VLOG) zu nutzen. Für alle Mitglieder, die
sich nach den Vorgaben des Verbandes
zertifizieren lassen wollen, gilt ein einheit-
licher Produktions- und Prüfstandard. Eini-
ge Molkereien vermarkten hingegen ihre
Produkte unter eigenem Label. Zudem
werden unterschiedliche Strategien ver-
folgt, was die Ausrichtung des Unterneh-
mens, das Rohstoff- und Produktmanage-
ment sowie die Erzeugerpreisgestaltung
betrifft. Während einzelne Molkereien ihre
Milchlieferanten vollständig auf die Pro-
duktion von Milch »ohne Gentechnik«
umgestellt haben, wird von den meisten
Molkereien nur eine Teilmenge als Milch
»ohne Gentechnik« erfasst. Getrennte Er-
fassung und Verarbeitung sind nach wie
vor große Hürden für Molkereien, die sich
mit der Vermarktung von Milchprodukten
»ohne Gentechnik« beschäftigen. Abge-
sehen davon wird bislang nur ein Teil der
Milch, die ohne gentechnisch veränderte
Futtermittel erzeugt wurde, unter einem

Qualitätskennzeichen »ohne Gentechnik«
vermarktet.
Für die nach wie vor geringe Anzahl an

gekennzeichneten Milchprodukten »ohne
Gentechnik« in den Verkaufsregalen ist
nach Ansicht von Erzeugern und Verarbei-
tern der Lebensmitteleinzelhandel verant-
wortlich. Durch den ständigen Preisdruck
auf Milchprodukte verzichten viele Molke-
reien auf die Vermarktung von Milchpro-
dukten »ohne Gentechnik«, weil sie die
Kosten für den Aufwand der Kennzeich-
nung nicht mit entsprechenden Mehrerlö-
sen decken können. Auch überproportio-
nale Kostensteigerungen bei Verwendung
von Zutaten ohne Gentechnikeinsatz sind
in bestimmten Produktbereichen (Bsp.
Fruchtjoghurts) ökonomisch kaum dar-
stellbar. Aktuell scheint es in diesem Be-
reich jedoch wieder mehr Bewegung zu
geben. Von einem Vertreter des LEH wur-

de bereits angekündigt, bei Handelsmar-
kenprodukten tierischen Ursprungs künf-
tig auf den Einsatz von gentechnikfreiem
Eiweißfutter aus Europa zu setzen [4]. 
Bei den Milcherzeugern in Bayern, die

auf Milch »ohne Gentechnik« umgestellt
haben, wird die Frage nach ausreichenden
Eiweißfuttermitteln zu bezahlbaren Prei-
sen immer relevanter. Auch wenn es in der
Rinderfütterung leichter möglich ist, Soja-
durch Rapsextraktionsschrot zu ersetzen,
bleibt die Frage der Futterkosten von Be-
deutung. Der stetig wachsende Anteil an
gentechnisch verändertem Soja in Verbin-
dung mit einem hohen EU-Importbedarf
ließ die Preise für GVO-freies Sojaextrakti-
onsschrot und somit auch für andere
GVO-freie Eiweißfuttermittel überpropor-
tional steigen. Nach Einschätzung von Co-
pa/Cogeca wird der Sojaanbau 2014 in
der EU um 20 % ausgedehnt. Auch bei an-
deren Öl- und Proteinpflanzen ist mit einer
erhöhten Anbaufläche zu rechnen. Im Ver-
hältnis zu den notwendigen Importen
spielt die Eigenerzeugung der EU aber nur
eine untergeordnete Rolle [5][6]. 

Mengenentwicklung

Um herauszufinden, ob der Trend in
der Umstellung auf Milch »ohne Gentech-
nik«, der in den Vorjahren beobachtet
werden konnte, weiter anhält, wurden die
bayerischen Molkereiunternehmen erneut
befragt. Die Ergebnisse des Jahres 2013
wurden den Jahren 2011 und 2012 ge-
genübergestellt. Dabei lag der Schwer-
punkt der Betrachtung bei der Entwick-
lung der erfassten Anlieferungs-, nicht der
Vermarktungsmengen. Die Anlieferungs-
mengen sowohl von konventioneller
Milch (inkl. Milch »ohne Gentechnik«) als

Abb. 1: Intensität der Umstellung/Vermarktung von Lebens-
mitteln »ohne Gentechnik« (Eigene Darstellung)

Abb. 2: Mengenanteile für Milchqualitäten 2011, 2012 und
2013 (Eigene Darstellung)
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auch Biomilch der bayerischen Molkereien
stehen der LfL anhand der Daten aus dem
amtlichen Meldewesen zur Verfügung.
Von diesen erfassten Rohmilchmengen
sind die tatsächlich mit diesen Qualitäten
ausgelobten und in den Verkauf gehenden
Mengen deutlich zu unterscheiden. 
In Abbildung 2 sind die Anteile für die

drei beschriebenen Milchqualitäten der
von bayerischen Molkereien insgesamt er-
fassten Milch dargestellt. Von 2011 auf

2012 konnte der Anteil von konventionell
erzeugter Milch »ohne Gentechnik« von
9,7 % auf 17,5 % gesteigert werden. Im
2013 Jahr stieg deren Anteil auf 20,5 %.
Die Biomilch-Menge lag im Jahr 2011 bei
4,3 % und konnte sich im Jahr 2012 auf
4,7 % steigern. Im Jahr 2013 blieb dieser
Wert unverändert. Eigentlich wäre Bio-
milch der Menge der Milch »ohne Gen-
technik« zuzurechnen; Biomilch umfasst
aber noch weitere darüber hinausgehende

Produktionsauflagen. Deshalb ist eine ge-
sonderte Betrachtung sinnvoll. Die gesam-
te Erfassungsmenge der bayerischen Mol-
kereien belief sich 2011 auf 8,11 Mrd. kg,
in 2013 auf 8,32 Mrd. kg Milch. Der Anteil
konventionell erzeugter Milch (ausge-
nommen Milch »ohne Gentechnik«) sank
im betrachteten Zeitraum also von 86 auf
knapp 75 %, der Anteil von Milch »ohne
Gentechnik« und Biomilch wuchs auf über
25 % an.
Die Zuwächse an Milch »ohne Gen-

technik« wurden zunächst in dieser Höhe
nicht erwartet. Gründe für diese Entwick-
lung liegen auf der einen Seite bei den Er-
zeugern, die aus grundsätzlichen Überle-
gungen auf Milch »ohne Gentechnik«
umsteigen, aber auch bei einzelnen Mol-
kereien, die in der Vermarktung von Pro-
dukten aus Milch »ohne Gentechnik« be-
sondere Chancen sehen.
In Abbildung 3 ist die Anzahl an Mol-

kereien für das Jahr 2013 dargestellt, die
konventionell erzeugte Milch unter dem
Qualitätsstandard »ohne Gentechnik« er-
fassen. Aufgrund des geänderten Melde-
wesens für Erfassungsmengen ist hier ein
Vergleich mit den Vorjahren nur bedingt
aussagekräftig. Zu Meldungen verpflichtet
sind nur noch Molkereien, die im Durch-
schnitt täglich mehr als 3 000 kg Milch er-
fassen; das waren 2013 54  Molkereiunter-
nehmen. Daher wird hier nur das Jahr
2013 betrachtet. Bis zu einer jährlichen
Anlieferungsmenge von 50 Mio. kg erfass-
ten demnach drei Molkereien Milch »ohne
Gentechnik«. Im Bereich zwischen 50 Mio.
kg bis 200 Mio. kg waren es acht Molke-
reien. Sechs Molkereien mit einer Gesamt-
erfassungsmenge über 200 Mio. kg haben
2013 Milch „ohne Gentechnik“ erfasst.
Neben den zu Meldungen verpflichtenden
Molkereien beschäftigt sich eine größere
Anzahl von kleinen und kleinsten Milch-
verarbeitern mit Milch »ohne Gentech-
nik«.
Eine Gegenüberstellung der Entwick-

lung bei Biomilch und Milch »ohne Gen-
technik« bietet sich an, weil die Erzeugung
von Biomilch ebenfalls die Fütterung von
Futtermitteln ohne GVO erfordert. Die
Qualitätsstufe »ohne Gentechnik« ist ja bei
Biomilch bereits in vollem Umfang enthal-
ten. Die Entwicklung der Milchmenge in
den vergangenen Jahren lässt sich anhand
Abbildung 4 erkennen. Beim Vergleich zwi-
schen 2011 und 2013 ergibt sich eine ab-

Abb. 3: Anzahl Molkereien mit Milch »ohne Gentechnik« in
Bayern (eigene Darstellung)

Abb. 4: Milch „ohne Gentechnik“ und Biomilch für 2011,
2012 und 2013
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Abb. 5: Erfassungsmengen Milch »ohne Gentechnik«

solute Mengensteigerung von 
12 %. Die Biomilchmenge betrug 2011
knapp 350 Mio. kg,  2012 rund 389 Mio.
kg und 2013 ca. 390 Mio. kg. Das Potential
der (konventionell erzeugten) Milch »ohne
Gentechnik« zeigt sich in deutlich stärke-
ren Zunahmen. Die erfasste Milchmenge
von knapp 790 Mio. kg in 2011 stieg in
2012 um 84 % auf 1,45 Mrd. kg. Für 2013
konnte ein Zuwachs um weitere 18 % auf
1,71 Mrd. kg verzeichnet werden. 
Die größten prozentualen Zuwächse

(+180 %) von Milch »ohne Gentechnik«
in den Jahren 2011 bis 2013 konnten die
Molkereien, die weniger als 50 Mio. kg
jährlich erfassen, verbuchen (Abbildung
5). Absolut gesehen war der Mengenzu-

wachs mit rund 445 Mio. kg (+91,5 %) bei
den Molkereien mit mehr als 200 Mio. kg
Jahresanlieferung am größten.
Was die Bezahlung für die Milch »ohne

Gentechnik« betrifft,  so verfahren die
bayerischen Molkereien doch recht unter-
schiedlich. Dies liegt zum Teil auch an un-
terschiedlichen Anforderungen, die an die
Milcherzeuger gestellt werden. Zudem ist
zu berücksichtigen, dass einige Molkereien
für Milch »ohne Gentechnik« keinen Zu-
schlag ausweisen, weil dieser bereits im
Grundpreis enthalten ist. 2013 gewährten
13 Molkereien Zuschläge von weniger als
1 Ct/kg angelieferter Milch »ohne Gen-
technik«. Die Molkereien ohne ausgewie-
senen Zuschlag für Gentechnikfreiheit sind

hierbei enthalten. Vier Molkereien bezahl-
ten 1 ct/kg und mehr. 

Fazit

Die Dynamik der erzeugten Milchmen-
ge »ohne Gentechnik« in Bayern beein-
druckt. Ein Anstieg der Rohmilchmenge
auf 1,71 Mrd. kg und damit fast 21 % im
Jahr 2013 war gerade vor dem Hinter-
grund einiger Rückschläge und der Zu-
rückhaltung des LEH so nicht zu erwarten
gewesen. Tatsächlich dürfte in Bayern
weitaus mehr an Milch »ohne Gentech-
nik« bereits jetzt zur Verfügung stehen.
Nach eigenen Schätzungen ist die Menge
etwa doppelt so groß, weil viele Milcher-
zeuger aus grundsätzlichen Erwägungen
unabhängig von der Molkereistrategie ihre
Produktion umgestellt haben. Überdurch-
schnittlich groß ist der Anteil der Milcher-
zeugung »ohne Gentechnik« in den Re-
gionen mit hohem Grünlandanteil. Die
vorhandenen Milchmengen werden je-
doch oft nicht als Milch mit besonderer
Qualität erfasst und vermarktet, weil sich
von den Molkereien beim LEH kein Mehr-
wert realisieren lässt. Schließlich reicht die
bei Verbraucherbefragungen bekundete
Zahlungsbereitschaft für Produkte »ohne
Gentechnik« nicht aus, um den Trend mit-
telfristig in dieser Dynamik fortzusetzen.
Verbraucher und LEH müssen die Bereit-
stellung solcher Produkte mit Mehrwert
dauerhaft angemessen honorieren, dann
können Milcherzeuger und Molkereien ei-
ne wachsende Nachfrage problemlos be-
dienen.
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